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©raöfdjriften auf §unbc. — ©etwa Sageriöf: Starr. 207

iöig bor einem ïjalben 55aï)xe tear Slli bet

erfte unb eirtgige ïïobffbtecfjenbe )punb in bet-

©djtoeig, fgeigt ejiftieten nodj meitere gtoei Stern

linge 3<m II. in Saufanne unb ®roujo'f in
©enf. 23ot bem Stiege gäljlie man in ®eittjdj=
lanb einige Befähigte £>unbe mit Siolf boit
Stiannljeim, Sllig Utgtojjbaiet, an bet ©bilge.

Sn; Sßatig ift Qoit I. ein fel)t belanntet, 'fleiner

.fHinftlet bet ^lobffbbedjmetljobe, SSÎabame 33ot=

betieuj reift mit ifjtem Siebling gu Sßto)pa=

ganbagmecfen in betfdjiebene ©täbte, mo 3««
unetfdjtoden bot mehreren 100 ißetfonen feine
Sîenntniffe bet IfHofiffbtadjc ablegt. ®utdj biefe

SStofiaganba angeregt, tourbe audj in SBelgien

ein $unb unterridjtet, bet mit bet 5ßfote auf
ben ®ifdj ïlofift.

fgdj babe Slli bon feinen neuen Kollegen in
unfetm Sanbe ergäbftt unb beigefügt, er folle
feft arbeiten unb tradjten, bet ©tfte audj im
können gu bleiben. Sin jenem SCBerrb arbeitete

et mit befonbetem ©ifet unb Slugbauet, mit
gum Sfetoeig, baff et ben 3îat berftanben Ijabe.

@g ift böcfjft bemerïengtoett, tote bet Ipunb fällig
ift im Slitffaffeit, toenn man fid) mit tt)m abgibt
unb iïjtt befjanbelt toie ein Sfinb.

Unter bekannten greunben bet Slietbeinet,
bie Slli nod) nidjt gefeßen flatten, begegneten

toit bet gang irrigen SSorftettung, unfet !Iof>f=

ffttedjenber Ipunb nefime eine ©onberftellung
ein in feinem Sutern unb feinet Sebengatt
gteidj einem ätfierift^en SBefen. ®ie 33efannt=

jdjaft mit Slli übergeugte bie gtoeifelnbeit je»

bodj bon bet normalen SBefengatt uufereg
§unbe§. ©t ift fefjt ftäfiig unb gut getoadjfen;
im ©egeitfafe gum bunfeln ®utdjfdjnittg=2Iire«
bale=®ettier ift feine Ipaarfatbe eîjer fjeïï. ©t
geprt-gu ben tauf)= unb glatthaarigen feinet
Staffe. Sluffallenb an feinem Sutern ftnb bie

jdjönen großen Singen mit bent faft menfcfjlidjen
Slttëbtuif.

Stadjbem er fütglidj eine fieftige ®armber=

giftung gut itberftanbcn batte, prüfte id) it)u
toiebet einmal auf bie Sßacfjljeit feineê $önnen§,
Sib tief if)« auf feinen ©tufjl unb fragte: SCIi,

fannft bit nod) arbeiten? 13, 4, ïtopfte et tafd)
i a

unb fidjet. Sag tooften toit jeigt rnadjen? fufjr
idf) fort gu fragen. 3, 30, 9 erfolgte, bann gö=

red
getnb 30, unb nadj einigem Satten 6. Stehen

e it
batte icf) nocfj nie gu Süi gejagt unb toat bal)et
Böcfjft erftaunt. @t benübte mein 33erf)atten,

fptang fort unb toat nidjt metjr gu fjaben,
benn im Sommer arbeitet Slli nidjt.

©rabfcfyriften auf Äunbc.
®er jefet f)iet rufjt, Stiemanb I)at mid) fo berftanben,

©t toat eilt greunb bon mit; Sllg berftanben utidji bieg ®ier,

Sd) bannte einen nur, $üt bie Siebe, für bie Sreue —
Unb ber liegt Iiier. »«rou. Sitter greunb! id) ban'fe bit.

Seit einft bie Streue fid) au» biefet Seit bettoten,
ipat fie gum ©itg beg tpunbeg Ipetg erboten.

@U0. ($>rf. 3(id)el(ntrg.

6îeïïerntaiin.

Ungefähr gtoölf 3al)te, efje Stil:
mit beit Sitbgcinfen itmijetgog, gefdjal) eg, bajg

einet ber Söetgtoet'fbefibet bon Éolmâtben einen
feinet S«gbl)unbe log fein tootfte. ©t lief) fei=

neu Salbl)üter foramen unb jagte itjm, eg fei
ifjm unmöglich, ben tpunb gu behalten, toeit

mau biefem nidjt abgetooljnen fönne, alle ©djafe
unb ^ütjner gu jagen, bie et erbtidte; begfjatb
fbitte ber Satb'ljüter ben iputtb mit fidj nehmen
unb braufgen int Salbe etfcfiie^en. ®et Satb=
bittet banb bem $unb einen ©trid um ben

£arr.
«on ©elma Sagerlöf.

tpolgergfort ^atg, um if)u an einen beftimmten ißtaig gu

fitbten, too man bie alten $itnbe bout tperren^
I)ofe etfdjoß unb bergtitb. ®et SBalbbiiter toat
ein guter SJIeufd), aber et toat bod) ftol), baff
ber tpunb etfdioffen toerben füllte, benn eg toat
ibnt toobt beïannt, baff biefet ipunb audi nod)

auf anbeteg Söitb f^agb machte atg auf ©cbafe
unb ^übnet. ©et)t l)äitfig trieb et fidf) im Salb
beritm unb ftibi^te balb ein $ägd)en, balb
einen jungen 2IuerbaI)n.

@g toat ein Heiner fdjtoarget ^unb mit einer

Grabschriften aus Hunde. — Selma Lagerlöf: Karr. 207

Bis vor einem halben Jahre war Ali der

erste und einzige klopfsprechende Hund in der-

Schweiz. Jetzt existieren noch weitere zwei Neu-

linge Zou II. in Lausanne und Droujok in
Genf. Vor dem Kriege zählte man in Deutsch-
land einige befähigte Hunde mit Rolf von
Mannheim, Alis Urgroßvater, an der Spitze.

In Paris ist Zou I. ein sehr bekannter, kleiner

Künstler der Klopfsprechmethode. Madame Bor-
derieux reist mit ihrem Liebling zu Propa-
gandazwecken in verschiedene Städte, wo Zou
unerschrocken vor mehreren 100 Personen seine

Kenntnisse der Klopfsprache ablegt. Durch diese

Propaganda angeregt, wurde auch in Belgien
ein Hund unterrichtet, der mit der Pfote auf
den Tisch klopft.

Ich habe Ali von seinen neuen Kollegen in
unserm Lande erzählt und beigefügt, er solle

fest arbeiten und trachten, der Erste auch im
Können zu bleiben. An jenem Abend arbeitete

er mit besonderem Eifer und Ausdauer, mir
zum Beweis, daß er den Rat verstanden habe.

Es ist höchst bemerkenswert, wie der Hund fähig
ist im Auffassen, wenn man sich mit ihm abgibt
und ihn behandelt wie ein Kind.

Unter bekannten Freunden der Vierbeiner,
die Ali noch nicht gesehen hatten, begegneten

wir der ganz irrigen Vorstellung, unser klopf-

sprechender Hund nehme eine Sonderstellung
ein in seinem Äußern und seiner Lebensart
gleich einem ätherischen Wesen. Die Bekannt-
schaft mit Ali überzeugte die Zweifelnden je-
doch von der normalen Wesensart unseres

Hundes. Er ist sehr kräftig und gut gewachsen!

im Gegensatz zum dunkeln Durchschnitts-Aire-
dale-Terrier ist seine Haarfarbe eher hell. Er
gehört-zu den rauh- und glatthaarigen seiner

Rasse. Auffallend an seinem Äußern sind die

schönen großen Augen mit dem fast menschlichen

Ausdruck.

Nachdem er kürzlich eine heftige Darmver-
giftung gut überstanden hatte, prüfte ich ihn
wieder einmal auf die Wachheit seines Könnens.

Ich rief ihn auf seinen Stuhl und fragte: Ali.
kannst du noch arbeiten? 13, 4, klopfte er rasch

i a
und sicher. Was wollen wir jetzt machen? fuhr
ich fort zu fragen. 3, 30, 9 erfolgte, dann zö-

rock
gernd 30, und nach einigem Warten 6. Reden

o n
hatte ich noch nie zu Ali gesagt und war daher
höchst erstaunt. Er benutzte mein Verhalten,
sprang fort und war nicht mehr zu haben,
denn im Sommer arbeitet Ali nicht.

Grabschrisien auf Kunde.

Der jetzt hier ruht, Niemand hat mich so verstanden.

Er war ein Freund van mir; Als verstanden mich dies Tier,
Ich kannte einen nur, Für die Liebe, für die Treue —
Und der liegt hier. Byrm,. Alter Freund! ich danke dir.

Seit einst die Treue sich aus dieser Welt verloren,
Hat sie zum Sitz des Hundes Herz erkoren.

Eug. Grf. Aichelburg.

Kellermaiin.

Ungefähr zwölf Jahre, ehe Nil'
mit den Wildgänsen umherzog, geschah es, daß
einer der Bergwerkbesitzer von Kolmärden einen
seiner Jagdhunde los fein wollte. Er ließ sei-

nen Waldhüter kommen und sagte ihm, es sei

ihm unmöglich, den Hund zu behalten, weil
man diesem nicht abgewöhnen könne, alle Schafe
und Hühner zu jagen, die er erblickte; deshalb
sollte der Waldhüter den Hund mit sich nehmen
und draußen in: Walde erschießen. Der Wald-
Hüter band dem Hund einen Strick um den

Karr.
Von Selma Lagerlöf.

Holgersson Hals, un: ihn au einen bestimmten Platz zu

führen, wo man die alten Hunde von: Herren-
Hofe erschoß und vergrub. Der Waldhüter war
ein guter Mensch, aber er war doch froh, daß
der Hund erschossen werden sollte, denn es war
ihn: wohl bekannt, daß dieser Hund auch noch

auf anderes Wild Jagd machte als auf Schafe
und Hühner. Sehr häusig trieb er sich im Wald
herum und stibitzte bald ein Häschen, bald
einen jungen Auerhahn.

Es war ein kleiner schwarzer Hund mit einer
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gelben Stuft unb gelbett Sotberpfoten. Et hieh
Satt unb toat fo fing, bajj er alïeS oerftehen

tonnte, toaS bie Sftenfdjen jagten. 2IIS nun bet

SBalblgüter mit ilgm butdj ben SBalb gog, Inufjte
Satt redjt toolgl, toaS feiner toartete. SIBer bas
TEjätte ilgm Beileibe niemanb anfelgen tonnen.
Et lieh nidjt ben Sopf fangen unb tniff aitdg

nicfjt ben ©djtoang ein, jonbetn jap gang ebenfo
itnbeïiimmett auS toie fonjt.

Sßit Inetben gleich feigen, Iriatitm ber tpunb
fidj fo biete Stühe gab, niemanb inerten git
[äffen, baff er SIrtgft batte. [RingS um baS alte
Setgtoetf erftrecïte fidj nâmlidj ein gtojfet bidf=

ter Söalb, bet allen Setooljnetn ber Umgegenb
unb ben Bieren redjt tooljl betannt toar, benn

ber Eigentümer beS SBalbeS ïjatte biefem feit
einer [Reibe bon fahren bie gröffte ©djoramg
angebeiben laffen; faum Stennlgolg batte ge=

fällt toerben bitrfen, ja man batte nidjt einmal
gefragt, ilgn gu licfjten, fonbent batte ilgn ein=

fadj toadgfen laffen, toie er toollte. SIbet ein
SBalb, ber auf folc^e ÜBeife behütet toirb, muffte
felbftberftänblidj ein beliebter ^ufludgiSori für
bie ®iere toerben, unb fo batten fidj biefe audi

fetir gabltetdj ba niebergelaffen. Unter fid)
nannten bie ®iere ben SBalb ben „$riebenS=
toalb", unb fie Betrachteten ibn als ben aïïer»

Beften gufludjtSort im gangen Sanbe.

SBälgtenb ber tpunb- nun an bem ©trid burdj
ben SBalb geführt tourbe, fiel ihm ein, toie febr
er bon allen Seinen Bieren, bie b)ier tooljnten,
gefürchtet toat.

„Ei, Satt, bent bit, toaS baS für eine greube
biet ringêum im SBalbe toäre, toenn fie toüff=
ten, toaS beiner toartet!" badgte er. SIBer et
toebelte mit bem ©chtoange unb fiiefj ein fro'b=

lidgeS Sellen auS, bamit bocb ja niemanb beute,

er fürchte fidj unb fei niebergefchlagen.

„SMdjeS Setgnügen hätte ich kenn im Seben,
toenn id) nidjt ab unb gu einmal auf bie 3sagb

geben tonnte!" jagte er. „Sereue, toet Suft hat,
ich tu'S getoiff nicht!"

SIBer in bemfefben Slugenblid, too ber Ipunb
bieg jagte, ging eine fonberbare Seränbetung
mit i'bm bor. Er ftredte ben Sopf unb IfjalS
bor, als hätte et am liebften laut hiuattS=
gebeult; auch lief er je^t nicht mehr neben bem

$orfttoart Iget, fonbern hielt fidj bautet ilgm.
Offenbar toar bem guten Satt ettoaS Xtnange=
nelgmeS eingefallen.

®et ©ommer toar jetgt angeBrochen, bie Eldg=

tühe batten bor furgem Ilgte jungen gut SBelt

•gebracht, unb am oovhetgeSgenbcu SIBenb toar
eS Satt gelungen, ein tau m fünf Sage alteS

Eldgtälbdgen bon feiner Stutter toeg auf ein

Stoor hinauSgutreibeit. ®a hatte er baS SälB--

dgen gtoifdjen ben fRafenlgügeln umhergejagf,
nicht eigentlich, um eS gu fangen, fonbern um
fid) an beffen SIngft gu etgöigen. ®ie EIdjmut=
ter toufgte, baf3 baS Stoox jetgt, fo turg nach forn

Sluftauett beS gefrorenen SobenS, grunbloS
toar unb noch fein grofeS ®iet tragen tonnte,
©ie blieb beSlgalb am Sanbe fiepen, folange fie

eS auSbalieu tonnte; als aber Satt baS Sälb-
djen immer toeiter htnauStrieb, ging bie Eldjtulj
plötglidg aufs SRoot b'uauS, jagte ben .pttub

toeg, nahm baS Salbcfjen an ficfi unb ging mit
ilgm toieber bem Sanbe gu. ®ie Elentiere fügten
ten biel gefchidter als anbete ®iete über fdjtoam
fenbeit gefährlichen Eritnb hin, unb eS fah auS,

als toürbe eS ber Eldjfub gelingen, ben feften
Soben toieber gu erreichen. SIBer als fie fdjon

gang bid)t am Sanbe angelangt toar, rutfdjte
ein Safenhügel, auf ben fie ben gufj gefegt

hatte, plötglidg in ben ©urnpf hinein, unb fie

felbft fanf mit. ©ie gab fidj alte [Küpe, toieber

IgerauSgufommen, tonnte aber nirgenbS feften

gatjj faffen, unb fo fant fie immer tiefer hinein.
Sarr ftanb unbetoeglid) ba unb toagte taum gu

atmen, unb als et merfte, bah &ie Elcpfub fid)

•nicht allein heraushelfen tonnte, lief er fo fdjneU,

als feine güjje ihn trugen, baöon. Er hatte
plötglidg an alle bie ©chläge benten müffen, bie

ihm guteil toerben toürben, toenn eS petauS=

täme, bah er bie Elch'fub aufS 3Root pinauS--

geloctt hatte, unb fo toagte er bor lauter SIngft
nicht angubalten, bis er balgeim angelangt toar.

®iefeS Erlebnis toar unferm Sarr borbin
eingefallen, unb eS quälte ihn jetgt mehr als alle
anbetn loderen ©treidje, bie er je ausgeführt
hatte. Sielleicht tarn eS balget, frei! er ber Elch--

tut) unb bem Sälbdgen gar fein Seib hatte an=

tun too'Iten, fonbern gang unabfidgtlidg fdgulb

an ihrem ®obe getooxben toar.
„SIBer bielleicht finb bie beiben noch am Se=

Ben," badjte ber §unb mit einem Stale, „©ie
toaren ja noch uicfjt tot, als ich Bon ihnen toeg;

lief. Sielleidjt finb fie bodj noch b^auSgetom--
men."

Sarr Befam eine untoiberftelgliche Suft, ettoaS

bariiBer gu erfalgren, folange er noch Qeit Igattc,

Er fah, bah ber SBalblgüter ben ©trid nicht Be-

fonberS feftbielt. ®a madgte er einen tafdgen

208 Selma Lagerlöf: Karr,

gelben Brust und gelben Vorderpfoten. Er hieß
Karr und war so klug, daß er alles verstehen
konnte, was die Menschen sagten. Als nun der

Waldhüter mit ihm durch den Wald zog, wußte
Karr recht Wohl, was seiner wartete. Aber das

hätte ihm beileibe niemand ansehen können.
Er ließ nicht den Kopf hängen und kniff auch

nicht den Schwanz ein, sondern sah ganz ebenso

unbekümmert aus wie sonst.

Wir werden gleich sehen, warum der Hund
sich so viele Mühe gab, niemand merken zu
lassen, daß er Angst hatte. Rings um das alte
Bergwerk erstreckte sich nämlich ein großer dich-

ter Wald, der allen Bewohnern der Umgegend
und den Tieren recht Wohl bekannt war, denn

der Eigentümer des Waldes hatte diesem seit
einer Reihe von Jahren die größte Schonung
angedeihen lassen! kaum Brennholz hatte ge-

fällt werden dürfen, ja man hatte nicht einmal
gewagt, ihn zu lichten, sondern hatte ihn ein-
fach wachsen lassen, wie er wollte. Aber ein

Wald, der auf solche Weise behütet wird, mußte
selbstverständlich ein beliebter Zufluchtsort für
die Tiere werden, und so hatten sich diese auch

sehr zahlreich da niedergelassen. Unter sich

nannten die Tiere den Wald den „Friedens-
Wald", und sie betrachteten ihn als den aller-
besten Zufluchtsort im ganzen Lande.

Während der Hund- nun an dem Strick durch
den Wald geführt wurde, siel ihm ein, wie sehr

er von allen kleinen Tieren, die hier wohnten,
gefürchtet war.

„Ei, Karr, denk dir, was das für eine Freude
hier ringsum im Walde wäre, wenn sie wüß-
ten, was deiner wartet!" dachte er. Aber er
wedelte mit dem Schwänze und stieß ein froh-
liches Bellen aus, damit doch ja niemand denke,

er fürchte sich und sei niedergeschlagen.

„Welches Vergnügen hätte ich denn im Leben,
wenn ich nicht ab und zu einmal auf die Jagd
gehen könnte!" sagte er. „Bereue, wer Lust hat,
ich tu's gewiß nicht!"

Aber in demselben Augenblick, wo der Hund
dies sagte, ging eine sonderbare Veränderung
mit ihm vor. Er streckte den Kopf und Hals
vor, als hätte er am liebsten laut hinaus-
geheult! auch lief er jetzt nicht mehr neben dem

Forstwart her, sondern hielt sich hinter ihm.
Offenbar war dem guten Karr etwas Unange-
nehmes eingefallen.

Der Sommer war jetzt angebrochen, die Elch-

kühe hatten vor kurzem ihre Jungen zur Welt
-gebracht, und am vorhergehenden Abend war
es Karr gelungen, ein kaum fünf Tage altes
Elchkälbchen von seiner Mutter weg auf ein

Moor hinauszutreiben. Da hatte er das Kälb-
chen zwischen den Rasenhügeln umhergejagt,
nicht eigentlich, um es zu fangen, sondern um
sich an dessen Angst zu ergötzen. Die Elchmut-
ter wußte, daß das Moor jetzt, so kurz nach dem

Auftauen des gefrorenen Bodens, grundlos
war und noch kein großes Tier tragen konnte.

Sie blieb deshalb am Rande stehen, solange sie

es aushalten konnte! als aber Karr das Kälb-
chen immer weiter hinaustrieb, ging die Elchkuh

plötzlich aufs Moor hinaus, jagte den Hund

weg, nahm das Kälbchen an sich und ging mit
ihm wieder dem Lande zu. Die Elentiere schrei-

ten viel geschickter als andere Tiere über schwan-

kenden gefährlichen Grund hin, und es sah aus,
als würde es der Elchkuh gelingen, den festen

Boden wieder zu erreichen. Aber als sie schon

ganz dicht am Lande angelangt war, rutschte

ein Rasenhügel, auf den sie den Fuß gesetzt

hatte, plötzlich in den Sumpf hinein, und sie

selbst sank mit. Sie gab sich alle Mühe, wieder

herauszukommen, konnte aber nirgends festen

Fuß fassen, und so sank sie immer tiefer hinein.
Karr stand unbeweglich da und wagte kaum zu
atmen, und als er merkte, daß die Elchkuh sich

-nicht allein heraushelfen konnte, lief er so schnell,

als seine Füße ihn trugen, dabon. Er hatte
Plötzlich an alle die Schläge denken müssen, die

ihm zuteil werden würden, wenn es heraus-
käme, daß er die Elchkuh aufs Moor hinaus-
gelockt hatte, und so wagte er vor lauter Angst
nicht anzuhalten, bis er daheim angelangt war.

Dieses Erlebnis war unserm Karr vorhin
eingefallen, und es quälte ihn jetzt mehr als alle
andern lockeren Streiche, die er je ausgeführt
hatte. Vielleicht kam es daher, weil er der Elch-

kuh und dem Kälbchen gar kein Leid hatte an-
tun wollen, sondern ganz unabsichtlich schuld

an ihrem Tode geworden war.
„Aber vielleicht sind die beiden noch am Le-

ben," dachte der Hund mit einem Male. „Sie
waren ja noch nicht tot, als ich von ihnen weg-

lief. Vielleicht find sie doch noch herausgekom-
men."

Karr bekam eine unwiderstehliche Lust, etwas
darüber zu erfahren, solange er noch Zeit hatte.
Er sah, daß der Waldhüter den Strick nicht be-

sonders festhielt. Da machte er einen raschen
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(Sprung gut (Seite — er tarn mirtlidp log unb
rannte nun Inie tiefeffen in ben Stalb pinein
unb bem Stoore gu; ber Stalbpüter patte nicpi
einmal Qeit, bie $Iinte an bie Stange gu legen,

fo fcpnell efttfcpmanb ber tpunb feinen Stielen.
Sem Stalbpüter Blieb nicptg anbereg übrig,

alg pinter Starr pergitlaufen, unb alg er an bag

SJtoor tarn, ftanb ber Spitnb ein paar SJteter

nom fRanbe entfernt auf einem Safenpügel unb

peulte ait'g ' Seibeffraften. Set Stalbpüter

Ser Stalbpüter trug bag Stälbcpen nacp ipaufe
unb legte eg im ©tall in einen (Stanb. Sann
polte er ipilfe perBei, bamit bie tote ©Icpfup aug
bem Stoor perauggegogen mürbe; unb erft nacp=

bem bieg alleg gefepepen mar, fiel ipm ein, bafj
er ja ®arr patte erfcpiefjen foïïen. @r locfte ben

ipunb, ber bie gange Qeit niept bon feiner (Seite

gemiepen unb überall nachgelaufen mar, unb
ging mieber mit ipm in ben Stalb pinein.

Ser Stalbpüter ging gerabemegg nacp bem

badpte, er müffe boep naepfepen, mag bag be=

beute. Sorficptig legte er bie glinte neben fiep
nieber unb troep auf allen Oieren aufg Stoor
pinaug. ©r mar noip niept meit gefommen, Da

fap er eine ©leptup im töcoor liegen unb neben

ipr ein Stälbcpen. Sie Äup mar tot, aber ba§
Stälbcpen lebte noep; eg mar aber gang ermattet
unb tonnte fiep niept rüpren. ®arr ftanb biept

baneben; balb büite er fiep nieber unb leefie

bag Mlbcpen, balb fiiefj er laute Stlagetöne
aug, um i^ilfe perbeigurufen.

Ser Stalbpüter pob bag Stälbcpen auf unb
fcpleppte eg ang Xtfer. 2llg nun ber ipunb
mertte, baff bag Salbten gerettet mürbe, geriet
er gang auper fiep bor ÇJ^eube. @r fprang um
ben Stalbpüter perum, leette ipm bie ^änbe unb

ftief; ein froplicpeg Sellen' aug.

^unbegraben; aber plöpliep fepien er fiep anberg

gu befinnen, benn er brepte fiep mieber um unb
feplug ben Steg nacp bem Iperrenpof ein.

Starr mar gang rupig pinter ipm pergelaufen;
aber alg ber Stalbpüter umteprte unb ben Steg
nacp feiner alten Speimftätte einfeplug, mürbe er

unruhig, aep unb nun patte ber Stalbpüter ge--

mifg peraitggefunben, baff Starr eg gelnefen mar,
ber an bem Xobe ber ©Icptup fcpulb mar, unb

nun fitprte er ipn nacp bem iperrenpof, bamit
er bort noep bor feinem Stöbe feine ©cpläge be^

täme!
Stber ©cpläge betommen, bag mar bag

(Scplimmfte, mag Starr miberfapren tonnte, unb
Bei biefer Stugficpt tonnte er ben SOtut taum
aufredpt erpalten, ©r lief; ben Stopf pängen,
unb alg bie beiben ben iperrenpof erreichten,

Selma Lagerlöf: Karr. 209

Sprung zur Seite — er kam wirklich los und
rannte nun wie besessen in den Wald hinein
und dem Moore zu; der Waldhüter hatte nicht
einmal Zeit, die Flinte an die Wange zu legen,

so schnell entschwand der Hund seinen Blicken.

Dem Waldhüter blieb nichts anderes übrig,
als hinter Karr herzulaufen, und als er an das

Moor kam, stand der Hund ein paar Meter
vom Rande entfernt auf einem Rasenhügel und

heulte aus Leibeskräften. Der Waldhüter

Der Waldhüter trug das Kälbchen nach Hause
und legte es im Stall in einen Stand. Dann
holte er Hilfe herbei, damit die tote Elchkuh aus
dem Moor herausgezogen würde; und erst nach-
dem dies alles geschehen war, fiel ihm ein, daß

er ja Karr hätte erschießen sollen. Er lockte den

Hund, der die ganze Zeit nicht von seiner Seite
gewichen und überall nachgelaufen war, und
ging wieder mit ihm in den Wald hinein.

Der Waldhüter ging geradewegs nach dem

dachte, er müsse doch nachsehen, was das be-

deute. Vorsichtig legte er die Flinte neben sich

nieder und kroch auf allen Vieren aufs Moor
hinaus. Er war noch nicht weit gekommen, da

sah er eine Elchkuh im Moor liegen und neben

ihr ein Kälbchen. Die Kuh war tot, aber das
Kälbchen lebte noch; es war aber ganz ermattet
und konnte sich nicht rühren. Karr stand dicht
daneben; bald bückte er sich nieder und leckte

das Kälbchen, bald stieß er laute Klagetöne
aus, um Hilfe herbeizurufen.

Der Waldhüter hob das Kälbchen auf und
schleppte es ans Ufer. Als nun der Hund
merkte, daß das Kälbchen gerettet würde, geriet
er ganz außer sich vor Freude. Er sprang um
den Waldhüter herum, leckte ihm die Hände und
stieß ein fröhliches Bellen aus.

Hundegraben; aber plötzlich schien er sich anders

zu besinnen, denn er drehte sich wieder um und
schlug den Weg nach dem Herrenhof ein.

Karr war ganz ruhig hinter ihm hergelaufen;
aber als der Waldhüter umkehrte und den Weg
nach seiner alten Heimstätte einschlug, wurde er

unruhig, ach und nun hatte der Waldhüter ge-

wiß herausgefunden, daß Karr es gewesen war.
der an dem Tode der Elchkuh schuld war, und

nun führte er ihn nach dem Herrenhof, damit
er dort noch vor seinem Tode seine Schläge be-

käme!
Aber Schläge bekommen, das war das

Schlimmste, was Karr widerfahren konnte, und
bei dieser Aussicht konnte er den Mut kaum
aufrecht erhalten. Er ließ den Kopf hängen,
und als die beiden den Herrenhof erreichten.
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fatj Satt gat nicht auf, fonbetn tat, atg etfenne

et feinen XJJenfchen.

©et gnäbige $etr ftanb auf bet ©teppe, atg
bet 9BaIbf)ütet anïam.

„SBaê haben Sie benn ba für einen $unb,
3BaIbï)ixtet? " fragte et. ,,©ag ift bad) tool)!
nicht unfet Satt, bet mühte boef) fdjon längft
etfdjoffen fein?"

©er SBatbljütet etgäl)lte nun bon ben ©Idjen;
Satt abet machte fidj fo ftein mie nut möglich
unb betïtoch fidj hinter ben Seinen beg gotft=
toartg, bamit man ihn nidjt fehe.

SIbet bet gorftmart etgäbjlfe bie ©efcfjidjte
nicht fo, inie Satt gebaut hatte, ©t lobte Satt
übet bie Staffen ttnb fagte, bet $unb habe offen=
bat gemufft, baff bie ©Idje in 3îot gelnefen feien,
itnb habe fie retten motten.

„Siun fönnen bet gnäbige ipett mit beut

tpunb machen, mag Sie motten, ich tann ihn

nicht etfdjiejfen," fagte bet gorftmart gum
Sdjluff.

©et £unb richtete fidj auf unb horchte, ©t
rnottte feinen £)t)ren nicht trauen, unb obgleich

et nicht geigen rnottte, mie gtoh feine SIngft ge=

mefen mar, tonnte et ein leifeg Sellen bodj
nicht unterbrächen. 2Bar eg mitflich möglich,
ba§ et bag Seben behalten burfte, nur meil et
fo beforgt um bie ©Idjentiere gemefen mar?

©et gnäbige $etr fanb auch, bah ®rm.t fid)

gut benommen hatte; ba et ihn aber unter ïei=

nen Xtmftänben miebet auf bem tpofe haben
rnottte, muhte et nicht gleich, mag et fagen
follte.

„Sa, menn (Sie ihn betfotgen motten, SBalb^

hütet, unb mir bafüt einftetjen, bah et [ich

fünftig beffet aufführt, bann mag et am Seben

bleiben," jagte et fdjliejflich-
©et SBatbljütet mar bereit, Satt gu fidj gu

nehmen; unb fo faut Satt gu bem SBatbtjüter.

3um Sicr Ijerabcjefunfcen.
SSon g. ®c^röng£)amcr=§eimbal, 5ßaffau=&aibenhof.

©in Settunfenet totfeit bie Sanbftraffe ent=

lang, ©g ift ein gang „gemöhnlichet" ttJienfch,
ein .ßolghauet, bet bag Opfer eineg üblen
Sdjergeg getoorben iff. ©enn bie SBalbgefetteit
haben bem tjanbfeften ttJiättl bjeimlichetmeifc
Sdjnapg in bag Siet gegoffen, unb bie ©e=

fliehte mar fettig, ohne bah bet SJiätü etmag

bafüt fonnte. Seht braucht et halt bie gange
(Straffe, unb bie mirb ihm fdjier gu fdjmal.
©enn mie et in ben ©eitenmeg einbiegt, bet gu

feinem häufet am ^afetljang führt, bertiert et
bag iibergemidjt unb folitmfoft in ben Straffem
graben, ©et SJiärtt meint abet, bag märe feine
Saubfdjütte im ipolgetïobl btoben im tgodjtoalb
unb fdjnardjt gleich, bah bie ©ritten etfdjrocfen
in bie ©tübchen flüchten.

Scheu unb borfidjtig, meil ja einem Sftaufdji'

gen fogat ein guber §eu augtoeichen muh,
trachten ihn gmei beg Sßegeg fomtnenbe Sotm
metftifdjlet, SKann unb grau, fetjr feine, bot-
nehme, gebilbete Seute.

„9ßfui", fagt et, „fiel) mat, fo 'n Schmein!"
„Steh Sott!" jammert fie, „mie nur 'n ttßenfdj

fo gum ©ier h e r a b f i n e n bann ..."
©nifefjt eilen fie meiter.

*
SIm anbetn ©ag ift bet SftärtI miebet trifdj-

munter unb mohlauf btoben im SBeiljetmalb bei

feinem ©agmet!, alg ob bag fftäufdjtein geftetn
nur ein ©taum gemefen märe. Sein gar nicht*
ipiirt et mehr, fein Sopfmep unb auch fonft
feinen SBeljbam. ®ie SBett bünft ihn fo fdjön
unb unfchulbgtein mie am etfien Sdjöpfungg---

tag.
©a fiet)t er auf bet SBalbmiefe, beim SBeitjer,

eine meihe Stufe fdjimmern, unb ein Stabü
fraef in bet „Sutgen" fteigt herum mie ein

Storch, ©g finb fe'ht feine, feïjr botnehme, fel)t
gebilbete Seute, bag merït bet ÜDtärtl gleich-

SIbet mag treiben benn bie eigentlich in bet

Sßiefe? SBag tut benn bet feine ffett mit bem

ttßeffet in bet §anb? SBitt et etma gar bie tiotb

feiige, E)ocfigebiIbete grau ©ematjtin urm
bringen?

®a muh her SJtärtI fdjon nähet hinfdjauen.
SIbet mag fieht et? gröfdje fangen bie gmei unb

ritfdj, tatfeh fchneibet ihnen bet Stabttümmel
bie Schenfet ab bei tebenbigem Seib. So eine

Sdjinbetei
2Bie ein SBalbgeift fteht bet fKättl plöhlidj

bot ben beiben unb brüllt fie an: „Stjr SIut=
menfehen! ®ie atmen SSied^etl fo fchinben!
ttJiacfjt'g nur gleich, tiaff ihr meiter fommt,

fonft..."
©ntfeigt ftürgen bie beiben bag ©epönge

hinunter.

âio F. Schrönghamer-Heimdal: Zum Tier hcrabgesunken.

sah Karr gar nicht auf, sondern tat, als erkenne

er keinen Menschen.

Der gnädige Herr stand auf der Treppe, als
der Waldhüter ankam.

„Was haben Sie denn da für einen Hund,
Waldhüter?" fragte er. „Das ist doch wohl
nicht unser Karr, der müßte doch schon längst
erschossen sein?"

Der Waldhüter erzählte nun von den Elchen;
Karr aber machte sich so klein wie nur möglich
und verkroch sich hinter den Beinen des Forst-
warts, damit man ihn nicht sehe.

Aber der Forstwart erzählte die Geschichte

nicht so, wie Karr gedacht hatte. Er lobte Karr
iiber die Maßen und sagte, der Hund habe offen-
bar gewußt, daß die Elche in Not gewesen seien,
und habe sie retten wollen.

„Nun können der gnädige Herr mit dem

Hund machen, was Sie wollen, ich kann ihn

nicht erschießen," sagte der Forstwart zum
Schluß.

Der Hund richtete sich auf und horchte. Er
wollte seinen Ohren nicht trauen, und obgleich

er nicht zeigen wollte, wie groß seine Angst ge-

Wesen war, konnte er ein leises Bellen doch

nicht unterdrücken. War es wirklich möglich,
daß er das Leben behalten durfte, nur weil er
so besorgt um die Elchentiere gewesen war?

Der gnädige Herr fand auch, daß Karr sich

gut benommen hatte; da er ihn aber unter kei-

neu Umständen wieder auf dem Hofe haben
wollte, wußte er nicht gleich, was er sagen

sollte.
„Ja, wenn Sie ihn versorgen wollen, Wald-

Hüter, und mir dafür einstehen, daß er sich

künftig besser aufführt, dann mag er am Leben

bleiben," sagte er schließlich.
Der Waldhüter war bereit, Karr zu sich zu

nehmen; und so kam Karr zu dem Waldhüter.

Zum Tier herabgesunken.
Von F. Schrönghamer-Heimdal, Passau-Haidenhof.

Ein Betrunkener torkelt die Landstraße ent-

lang. Es ist ein ganz „gewöhnlicher" Mensch,
ein Holzhauer, der das Opfer eines üblen
Scherzes geworden ist. Denn die Waldgesellen
haben dem handfesten Märtl heimlicherweise
Schnaps in das Bier gegossen, und die Ge-

schichte war fertig, ohne daß der Märtl etwas

dafür konnte. Jetzt braucht er halt die ganze
Straße, und die wird ihm schier zu schmal.

Denn wie er in den Seitenweg einbiegt, der zu
seinem Häusel am Haselhang führt, verliert er
das Übergewicht und plumpst in den Straßen-
graben. Der Märtl meint aber, das wäre seine

Laubschütte im Holzerkobl droben im Hochwald
und schnarcht gleich, daß die Grillen erschrocken

in die Grübchen flüchten.
Scheu und vorsichtig, weil ja einem Rauschn

gen sogar ein Fuder Heu ausweichen muß, be-

trachten ihn zwei des Weges kommende Som-
merfrischler, Mann und Frau, sehr feine, vor-
nehme, gebildete Leute.

„Pfui", sagt er, „sieh mal, so 'n Schwein!"
„Ach Jott!" jammert sie, „wie nur 'n Mensch

so zum Tier her a b sin ken kann ..."
Entsetzt eilen sie weiter.

Am andern Tag ist der Märtl wieder frisch-
munter und wohlauf droben im Weiherwald bei

seinem Tagwerk, als ab das Räuschlein gestern

nur ein Traum gewesen wäre. Rein gar nichts
spürt er mehr, kein Kopfweh und auch sonst
keinen Wehdam. Die Welt dünkt ihn so schön

und unschuldsrein wie am ersten Schöpfungs-
tag.

Da sieht er auf der Waldwiese, beim Weiher,
eine weiße Bluse schimmern, und ein Stadt-
frack in der „Kurzen" steigt herum wie ein

Storch. Es sind sehr feine, sehr vornehme, sehr

gebildete Leute, das merkt der Märtl gleich.

Aber was treiben denn die eigentlich in der

Wiese? Was tut denn der feine Herr mit dein

Messer in der Hand? Will er etwa gar die hold-
selige, hochgebildete Frau Gemahlin um-
bringen?

Da muß der Märtl schon näher hinschauen.
Aber was sieht er? Frösche fangen die zwei und
ritsch, ratsch schneidet ihnen der Stadtlümmel
die Schenkel ab bei lebendigem Leib. So eine

Schinderei!
Wie ein Waldgeist steht der Märtl plötzlich

vor den beiden und brüllt sie an: „Ihr Blut-
menschen! Die armen Viecherl so schinden!

Macht's nur gleich, daß ihr weiter kommt,

sonst..."
Entsetzt stürzen die beiden das Gehänge

hinunter.
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